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Organ bcr fdjtoetjeriftfjett Wrmce. »ft

Jer Sa)m\y JNUitärjtitltyrift XXXV. Mrgottfl.

ssafci* XV. Sd^ang. 1869. Mr, 48.
©tfetyeint in wöttyentlfttyen SRummem. ©et Srei« pet ©emcftet ift ftanfo butety kie ©djaelj gt. 3. 50.

©ie Seftettungen wetben bfteft an bie „@d)ajeifj|>auferlf(l)e Wetlatt9fma)batlbtm$' in Sttfel" abtefjitt, bet Settag witb
bei ben au*wättfgen Stbonticnten burtty SRaetynatyme etfioben. 3nt Sluslanbe netymen atte Suttytyanklungcu Seftettungen an.

Serantwottllttye SRcbaftlon: Dbetft SBfelanb unb $auptmaim »on ©tggcr. "»

»Snljttlt: ©lc SBillenSfraft im Äilcge. (gottfefeung.) — Uebctfidjt üb« ben Sntyeilt fdjwcijetifdjct SIRititär * Seftfttytiften
(gottfefeung.) — ©fbgcneffcnfttyaft: Safel: Stojcf SRtgtyettf. — SluSlanb: ©nglanb: 3ur ScwaffnungSftage. — SctfttyiCbencS: Tat
SnfttuftionSlagct bei ©t. SetetSbutg im 3atyte 1864.

lte tWiücnekraft im Äriege.

(gortfeftung.)

©ie 3lu«ficfet auf ©rfolg.
35er SBille ftftt bie Slnnafeme ber SMöglicfefeit, ba«

3kl erreichen gu fonnen oorauS. (Bi ift bafeer bie

3ht«ftd)t auf ©rfolg, wrlrte bem SBillen geftigfeit
unb ©tanbfeaftigfeit »erleifet. SBie 3nbiöibuen, fo

ttcrbc-ppeln aud) ©taaten unb ^jeere ibtt 2lnfirengun=

gen, wenn fte burcb biefelben glauben, bai 3iel er=

reidjen jtt fönnen. @o lange fie bie Hoffnung^auf
©rfolg nidit »erliercn, roerben fte ftcb burcb Unfälle
unb ©efcwierigfciten nidjt enttnutfeigen laffen. 3n
bem Waif, ali bie SKöglicfefeft be« ©rfolge« fcfewfn*

bet ober gänjlid) »crnidjtct wirb, läftt bie SBitlen«»

fraft unb in golge beffen bie Slnftrengungen naefe,

bi« fte enblicb ganj erlafemen.

3>aö Sertrauen auf ben (Srfolg ift Jttnäcfeft ba«

©rgebnifj ber ©rünbe be« Serflanbc«. (Bi entfielt
au« einem Sergleicb bcr beiberfeitigen Äräfte unb

grünbet fieb auf eine wirfliebe ober ocrmeintlicbe

lleberlegenljeit in pfe^fifdicr, moralifeber ober gcijii*
ger Sejicbung."

33er>or ber @taat«tnann ftcb jttm Äriege entfcfeliefit,

beuor ber gelbfeerr eine friegerifebe Operation an*
orbnet, wirb cr bie beiberfeitigen Äräfte gegen ein*

anber abwägen unb ben ©ntfdjluft erft bann faffen,

wenn cr glaubt, bie SBaferfdjeinlidjfeit be« ©rfolge«
auf feiner ©eite ju Ijaben.

Slebnlicfe wie ber ©taatötnann unb ber gelbberr,
mifjt aueb ber Sürger uttb ©olbat itt feiner SBeife

bie 2lu«ftcbt auf Srfolg ab, unb in bem SKa&e, al«

er biefe feat ober ju baben glaubt, wirb er bie Sin*

ftrengungen unb Dpfer, weldje ber Su>ed erforbert,
williger barbringen. 2)iefc« ift felbft bann bcr gall,
wenn feine Hoffnungen auf einer Säufefeung bes

ruben. 3» ^fm SRafjc, ali ex ben (Srfolg für 9h*

möglfeb bält, bemäebtigt fid» feiner Siiebergefcfelagen*

beit unb SWutfeloftgfeit, feine Slnftrengungen laffen
nad», uttb wai er leiftet ift nur noeb bie golge be«

3wange«. SDJtt bfefem reidfet man (befonber« bet

bem Httxe) niebt weit, ©eborfam gegen ble Sefefele

bet Sorgefeftten fann jwar ben ©olbaten in Steife'

vtäb" ©lieb feflfealten, aber grofle Snfhtugmtgnrmert&t
er nur, wtnn er ben ©rfolg für möglieb feält.

©« ijt »on SBtcfetigfeit, bie ©inflüffe fennen ju
lernen, welcbe auf bie geftigfeit unb ©tanbbaftigfeit
be« SBillen« be« Sürger« unb ©olbaten ©influfj
nebmen; bei lefttcrem ftnb fte aber »on ungleid) gro*
jjercr SBidjtigfcit, ba bie SBillenSfraft ungleicb feär=

fern groben unterworfen wirb unb ber SluSgang
be« Äampfe« feauptfüdjlfd) eine golge ber 2BiHenö=

fraft bc« £ecre« fft.

2Mc 3«»erftcbt be« ©rfolge«, mit welcber ber ©olbat

in ben Äampf gebt, ift eine golge bc« Ser*
trauen«, welcbe« ibm bie ©treiterjafel, bie S,cmaff*

nung, bie in ber ^anbbabung unb bem ©ebrauefe

berfelben erworbene ©efdjicfliebfett, bie taftifebe 8lu«=

bilbung, bfe gedjtart, bie gübrung ober bie Slrt bcr

Äriegfüferung einfloßt.

Sertrauen auf bie Sabl-
3>fe Sabl ber Äräfte gibt ben gewöfenlicbcn Wlai*

ftab ju bem Slbwägen ber JluSfidjt auf bett friege*

rifdjen ©rfolg. SDie 3«fel »irb bei ten Scrccfenun*

gen be« ©taat«manne« unb gelbbcrrn in Slnbetradjt

gejogen. ©ic ift jutterläfftg, wenn ber Sortbeil bcr

3abl nidjt burcb anbere Serbättniffe aufgeboben wtrb,
al« Sewaffnung, ba« Slnjafeloerbältnijj ber SBaffen*

gattungen, bie taftifebe 2lu«bilbung, bie «DiSjiplin,
ben ©eift, ben ©ntfeufta«tnu«, bie güferung u. f. w.

2)a ber Sortfeeil ber 3«fel bnxd) öerfefeiebene Um*

ftänbe au«geglicfeen werben fann, fo ift er eitte un*
fidlere ©tüfte. ©« ift fogar gcfäferlicfe, ju fefer auf
ben Sortfeeil überlegener Äräfte reebnen ju wollett,
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Die Willenskraft im Kriege.

(Fortsetzung.)

Die Aussicht auf Erfolg.
Dcr Wille setzt die Annahme der Möglichkeit, das

Ziel erreichen zu können voraus. ES ist daher die

Aussicht auf Erfolg, welche dem Willen Festigkeit

und Standhaftigkeit verleiht. Wie Individuen, so

verdoppeln auch Staaten und Heere ihre Anstrengungen,

wenn ste durch dieselben glauben, das Ziel
erreichen zu können. So lange sie die Hoffnung'auf
Erfolg nickt verlieren, werden sie sich durch Unfälle
uud Schwierigkeiten nicht entmuthigen lassen. Jn
dcm Maße, als dic Möglichkeit des Erfolges schwindet

oder gänzlich vernichtet wird, läßt die Willenskraft

und in Folge dessen die Anstrengungen nach,

bis sie cndlich ganz erlahmen.

Das Vertrauen auf den Erfolg ist zunächst das

Ergebniß der Gründe des Verstandes. Es entsteht

aus cincm Vergleich der beiderseitigen Kräftc und

gründet sich auf cinc wirkliche odcr vcrmcintltche

Uebcrlcgcnhkit in physischer, moralischcr odcr gcisti-

gcr Bczichung.'
Bevor dcr Staatsmann sich zum Kricge entschließt,

bevor der Fcldhcrr eine kriegerische Operation
anordnet, wird cr dic beiderseitigen Kräfte gegen
einander abwägen und dcn Entschluß erst dann fassen,

wcnn cr glaubt, die Wahrscheinlichkeit des Erfolges
anf seiner Seite zu haben.

Aehnlich wie der Staatsmann und der Feldherr,
mißt auch dcr Bürger und Soldat in seiner Weise

die Aussicht auf Erfolg ab, und in dem Maße, als

er diese hat odcr zu habcn glaubt, wird er die

Anstrengungen und Opfcr, welche der Zweck erfordert,
williger darbringen. Dieses ist sclbst dann dcr Fall,
wenn scine Hoffnungen auf einer Täuschung
beruhen. Jn dem Maße, als cr den Erfolg für un¬

möglich hält, bcmächtigt fich seiner Niedergeschlagenheit

und Muthlosigkeit, seine Anstrengungen lassen

nach, und was er leistet ist nur noch die Folge des

Zwanges. Mit diesem reicht man (besonders bei

dem Heere) nicht weit. Gehorsam gegen die Befehle
der Vorgesetzten kann zwar den Soldaten in Reih'
uÄ Glied festhalten, aber große AnstrengnMev macht

er nur, wenn er den Erfolg für möglich hält.

Es ist von Wichtigkeit, die Einflüsse kennen zu

lernen, welche auf die Festigkeit und Standhaftigkeit
deS Willens des Bürgers und Soldaten Einfluß
nehmen; bei letzterem sind sie aber von ungleich
größerer Wichtigkeit, da die Willenskraft ungleich härtern

Probcn unterworfen wird und der Ausgang
des Kampfes hauptsächlich eine Folge der Willenskraft

des Heeres ist.

Die Zuversicht des Erfolges, mit wclchcr der Soldat

in den Kampf gcht, ist eine Folgc des

Vertrauens, welches ihm die Streiterzahl, die Bewaffnung,

die in der Handhabung und dem Gebrauch

derselben erworbene Geschicklichkeit, die taktische

Ausbildung, die Fechtart, dic Führung odcr die Art dcr

Kriegführung einflößt.

Vertrauen auf die Zahl.
Die Zahl der Kräfte gibt dcn gcwöhnlichcn Maßstab

zu dcm Abwägen der Aussicht auf den

kriegerischen Erfolg. Die Zahl wird bei den Berechnungen

des Staatsmannes und Feldherrn in Anbetracht

gezogen. Sie ist zuverlässig, wenn der Vortheil der

Zahl nicht durch andere Verhältnisse aufgehoben wird,
als Bewaffnung, das Anzahlverhältniß der

Waffengattungen, die taktische Ausbildung, die Disziplin,
den Geist, den Enthusiasmus, die Führung u. s. w.

Da der Vorthcil der Zahl durch verschiedene

Umstände ausgeglichen werdcn kann, so ist cr eine

unsichere Stütze. Es ist sogar gefährlich, zu schr auf
dcn Vorthcil überlegener Kräftc rechnen zu wollcn,
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